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Soloselbständige und 
Kleinstunternehmende:
Gut abgesichert im Alter?
Ergebnisse einer ifo-Befragung
Katrin Demmelhuber

In Kürze 

Die Bundesregierung plant, 2025 eine Rentenversicherungspflicht für neue Selb-
ständige einzuführen, sofern keine andere Altersvorsorge existiert. Im Juni 2025 
wurden im Rahmen der ifo Konjunkturumfragen Soloselbständige und Selbständi-
ge mit Kleinstunternehmen zu ihren Altersvorsorgeoptionen und der Einschätzung 
ihrer Absicherung im Alter befragt. Die Ergebnisse zeigen, dass fast alle Befragten 
bereits Altersvorsorgeoptionen nutzen. Allerdings geht knapp ein Drittel der Teil-
nehmenden davon aus, dass sie ihren Lebensstandard im Alter nicht werden hal-
ten können. Etwa 46 % der Selbständigen schätzen ihre Vorsorge als ausreichend 
ein. Ein Vergleich der gewählten Altersvorsorgeoptionen und der Einschätzung der 
finanziellen Absicherung zeigt, dass diejenigen, die ihren Lebensstandard im Alter 
als gesichert betrachten, tendenziell mehr Altersvorsorgeoptionen nutzen.

Die Bundesregierung beabsichtigt, ab 2025 eine Pflicht 
zur Rentenversicherung für neue Selbständige einzu-
führen, sofern keine anderweitige Altersvorsorge besteht 
(CDU, CSU und SPD 2025, S. 20). Ziel dieser Maßnahme 
ist es, die Altersabsicherung Selbständiger zu stärken und 
dem Risiko der Altersarmut entgegenzuwirken. Nach Be-
rechnungen des Statistischen Bundesamts lag im Jahr 
2024 die Armutsrisikoquote1 der über 65-Jährigen bei 
19,4 %. Aufgrund ihres geringeren Einkommens sind 

1	� Basis: Mikrozensus, EU-SILC. Eine Person gilt nach der EU-Definition für EU-SILC 
als armutsgefährdet, wenn sie über weniger als 60 % des mittleren Äquivalenzein-
kommens der Gesamtbevölkerung verfügt.

Frauen im Alter häufiger von Armut bedroht als Männer. So 
fiel die Armutsgefährdungsquote bei Frauen ab 65 Jahren 
im Jahr 2023 mit 20,8 % höher aus als bei den gleichalt-
rigen Männern (15,9 %, Statistisches Bundesamt 2024).

Während in den meisten EU- und OECD-Ländern Selb-
ständige obligatorisch rentenversichert sind, trifft dies in 
Deutschland nur auf einen kleinen Teil der Selbständi-
gen zu (OECD 2023). Aktuellen Statistiken zufolge sind 
in Deutschland etwa 3,7 Mio. Menschen hauptberuflich 
selbständig, von denen jedoch nur eine begrenzte Zahl 
(z. B. Handwerker*innen, Künstler*innen) in die gesetzliche 
Rentenversicherung einbezogen ist (BMAS 2024). Die 
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Deutsche Rentenversicherung geht in der Studie Lebens-
läufe und Altersvorsorge (LeA) davon aus, dass insgesamt 
mehr als 2,6 Mio. Selbständige nicht durch eine obligato-
rische Alterssicherung abgesichert sind (Heien und Krä-
mer 2018). Darüber hinaus weist die LeA-Studie auf eine 
Zunahme der Altersarmut bei ehemaligen Selbständigen 
hin, da insbesondere Soloselbständige nicht über ausrei-
chende Mittel zur privaten Altersvorsorge verfügten oder 
nicht bereit wären, entsprechende Rücklagen zu bilden. 
Diese Entwicklung führe dazu, dass immer mehr ehema-
lige Selbständige bedürftigkeitsabhängige Altersleistungen 
in Anspruch nähmen.

Die Alterseinkommen von ehemals Selbständigen sind 
sehr heterogen (BMAS 2024). Selbständige, darunter 
auch sogenannte verkammerte Freiberufler*innen2, ver-
fügen im Durchschnitt über ein relativ hohes Altersein-
kommen von 2 454 Euro. Zugleich liegt das Nettoeinkom-
men bei fast der Hälfte der ehemals Selbständigen unter 
1 500 Euro – häufiger als bei ehemals abhängig Beschäf-
tigten (40 %). Der Anteil an Grundsicherungsbeziehenden 
ist mit 4,4 % doppelt so hoch wie unter ehemals abhängig 
Beschäftigten (2,1 %). Zudem ist der Anteil der ehemals 
Selbständigen an den Grundsicherungsbeziehenden mit 
rund 19 % deutlich höher als ihr Anteil an den Senior*in-
nen ohne Grundsicherungsbezug (9 %). Da Selbständige 
häufig nicht in ein verpflichtendes Alterssicherungssystem 
eingebunden sind, sind sie im Alter oft unzureichend ab-
gesichert (BMAS 2024). Die Alterseinkommen ehemals 
Selbständiger fallen jedenfalls sehr unterschiedlich aus 
– die Spannbreite reicht von vergleichsweise gut abgesi-
cherten Berufsgruppen bis hin zu Personen mit prekären 
Einkommensverhältnissen im Ruhestand.

Diskussion um die Rentenreform

Die Diskussion über die Notwendigkeit einer obligato-
rischen Alterssicherung für Selbständige in Deutsch-
land ist nicht neu.3 Bereits in der 19. Legislaturperiode 
(2017 – 2021) war eine Altersvorsorgepflicht für Selb-
ständige vorgesehen, wurde jedoch infolge der Covid- 
Pandemie nicht realisiert. Auch nach ihrer Aufnahme in 
den Koalitionsvertrag der Ampel-Regierung im Jahr 2021 
blieb eine Umsetzung aus. In der aktuellen Debatte werden 
unterschiedliche Positionen vertreten. So schlug Bundes-
arbeitsministerin Bärbel Bas von der SPD im Mai vor, dass 

2	� Verkammerte Freiberufler*innen sind dazu verpflichtet, ihrem berufsständigen 
Versorgungswerk beizutreten und sich dort zu versichern. Sie stammen z. B. aus 
den Bereichen Medizin, Architektur, Recht, Psychotherapie, Steuerberatung und 
Wirtschaftsprüfung.

3	� Vgl. hierzu die Artikel der Rubrik „Zur Diskussion gestellt: Altersarmut statt Altersvor-
sorge: Was läuft falsch, und welche Reformen sind für ein zukunftsfähiges Renten-
system nötig?“, ifo Schnelldienst 69(12), 2016, 3 - 20.

zukünftig auch Beamte und Selbständige in die Renten-
versicherung einzahlen sollen, um die Rente mit zusätz-
lichen Einzahlern zu stabilisieren (ZDFheute 2025a). Kritik 
an der Einbeziehung von Beamten wurde unter anderem 
vom Koalitionspartner sowie dem Beamtenbund geäußert. 
Da nur neue Beamte in die gesetzliche Rentenkasse ein-
zahlen würden, würde sich eine solche Reform erst lang-
fristig auswirken. Zudem würde auch das Verdienstniveau 
von Beamten beeinflusst (ZDFheute 2025b). Mit Fokus 
auf die Einbindung der Selbständigen in die gesetzliche 
Rentenversicherung wies die OECD darauf hin, dass es 
Jahrzehnte dauern kann, bis alle Selbständigen erfasst 
sind, wenn die geplante Reform nur für neue Selbständige 
gilt (OECD 2023). 

Von der Bundesarbeitsgemeinschaft Selbstständigenver-
bände (BAGSV) wird die geplante Altersvorsorgepflicht kri-
tisch gesehen: Viele Solo- und Kleinstunternehmer*innen 
würden eine Überforderung durch zu hohe Beiträge be-
fürchten. Es wird eine Einbindung der Selbständigenver-
bände in eine Rentenkommission gefordert (VGSD 2025a, 
2025b). Eine 2023 vom Institut der deutschen Wirtschaft 
Köln unter ca. 6 300 Selbständigen4 durchgeführte Befra-
gung kam zu dem Schluss, dass es keine Anzeichen für 
eine unzureichende Altersvorsorge der Selbständigen gäbe, 
denn deren Altersvorsorgepläne folgten ihrer Einkommens-
dynamik über den Lebenszyklus. Bevorzugte Anlagen von 
Selbständigen zur Sicherung des Lebensunterhalts im Alter 
waren Investitionen in Aktien und Immobilien sowie in private 
Rentenfonds und Versicherungen (Schäfer et al. 2024).

In der Diskussion um die Rentenpolitik wird eine Verlänge-
rung der Lebensarbeitszeit von den meisten Expert*innen 
als sinnvoll und notwendig erachtet.5 Es sollten Anreize 
gesetzt werden, damit ältere Menschen freiwillig länger 
arbeiten. Laut dem Alterssicherungsbericht 2024 sind 
Selbständige im Alter ab 65 Jahren mit 30 % gegenüber 
11 % (Arbeiter/Angestellte) bzw. 15 % (Beamte) bereits 
häufiger erwerbstätig. Dabei erzielten sie im Durchschnitt 
ein monatliches Bruttoerwerbseinkommen von 4 333 Euro. 
Allerdings realisieren Selbständige sowohl während ihrer 
Selbständigkeit als auch danach Gesamteinkommen in sehr 
unterschiedlicher Höhe. Was die finanziellen Mittel im Alter 
anbelangt, so kommen derzeit laut BMAS bei den zuletzt 
Selbständigen niedrige Alterssicherungsleistungen mit re-
lativ hohen anderen Einkünften zusammen. Im Gegensatz 
dazu ergänzten bei den zuletzt abhängig Beschäftigten ver-

4	� Dabei handelte es sich um Mitglieder der auftraggebenden Organisationen: Ver-
einigung der Bayerischen Wirtschaft e. V., Verband der Gründer und Selbstständigen 
Deutschland (VGSD) e. V., Bundesverband für Selbstständige Wissensarbeit e.V.

5	� Vgl. hierzu die Artikel der Rubrik „Zur Diskussion gestellt: Sackgasse Generationen-
vertrag: Wege aus der Krise der Altersversorgung“, ifo Schnelldienst 77(12), 2024, 
3 – 39.
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gleichsweise niedrige zusätzliche Einkommen die relativ 
hohen Alterssicherungsleistungen (BMAS 2024).

Dies führt zu einem heterogenen Bild der Altersvorsorge 
bei Selbständigen, da sich ihre Altersvorsorge stark nach 
den individuellen Einkommensverhältnissen und der Wahl 
der Vorsorgemodelle richtet. Um Einblicke in die derzeit 
genutzten Altersvorsorgeoptionen von Selbständigen 
sowie ihre Einschätzungen zur eigenen Absicherung im 
Alter zu gewinnen – mit Fokus auf Soloselbständige und 
Kleinstunternehmende – wurden im Juni 2025 entspre-
chende Fragen im Rahmen der ifo Konjunkturumfragen 
gestellt.6 Dabei wurden knapp 900 Selbständige aus den 
Sektoren Bauhauptgewerbe, Dienstleistungen, Handel und 
Verarbeitendes Gewerbe befragt. Der Schwerpunkt lag da-
bei auf dem Dienstleistungssektor.7

Welche Altersvorsorgeoptionen nutzen Selbständige?

In Deutschland stehen Selbständigen verschiedene Vor-
sorgemodelle zur Verfügung, u. a. private Rentenversiche-
rungen, die Rürup-Rente oder Investitionen. Selbständige 
können freiwillig in die gesetzliche Rentenversicherung ein-
zahlen. Das ist besonders für Personen interessant, die lange 
in der gesetzlichen Rentenversicherung pflichtversichert 
waren und ihre Ansprüche weiter aufbauen möchten. Einige 
Berufsgruppen, wie Handwerker*innen, Pflegekräfte oder 
Künstler*innen, sind pflichtversichert in der gesetzlichen 
Rentenversicherung. Künstler*innen und Publizierende kön-
nen sich über die Künstlersozialkasse (KSK)8 versichern. 
Einige Freiberufler*innen, wie Ärzt*innen, Anwält*innen, 
Architekt*innen und Ingenieur*innen, sind Pflichtmitglie-
der in berufsständischen Versorgungswerken. Wer mehrere 
selbständige Tätigkeiten ausübt, kann in jeder einzelnen 
versicherungspflichtig sein. Diese Mehrfachversicherungs-
pflicht kann sich auch ergeben, wenn abhängig Beschäftigte 
zusätzlich zu ihrer Hauptbeschäftigung einer selbständigen 
Tätigkeit nachgehen.

Welche Optionen nutzen die in der ifo Konjunkturumfrage 
befragten Selbständigen für ihre Altersvorsorge? Tabelle 1 
zeigt die genutzten Altersvorsorgemöglichkeiten. Die 
Altersvorsorgeoptionen wurden für die Umfrage in ver-
schiedene Kategorien zusammengefasst, je nachdem, ob 

6	� Die Stichprobe wurde über eine Anzeige für Unternehmen mit weniger als zehn Be-
schäftigten und eine zusätzliche Filterfrage auf Personen beschränkt, die sich selbst 
als Selbständige einstufen; sie umfasst damit Soloselbständige und Kleinstunter-
nehmer*innen.

7	� Mehr Informationen zur Befragung der Selbständigen innerhalb der ifo Konjunk-
turumfragen finden sich bei Sauer und Wohlrabe 2023 und Sauer und Wohlrabe 
2022.

8	� Die Künstlersozialkasse zieht die Beiträge ihrer Mitglieder ein und leitet diese an die 
entsprechenden Rentenversicherungsträger weiter.

es sich um kapital- oder versicherungsbasierte Modelle, 
gesetzliche oder berufsständische Absicherungssysteme, 
private Absicherungen oder einmalige Vermögensstrate-
gien handelt. Die Einteilung berücksichtigt sowohl die Fi-
nanzierungsart (kapital- vs. versicherungsbasiert) als auch 
die institutionelle Einbindung (z. B. gesetzliche Rentenver-
sicherung, Versorgungswerke) sowie individuelle Vorsor-
gestrategien (z. B. Unternehmensverkauf oder Absicherung 
über Partner*in). 

Zwei Drittel der Befragten nutzen kapitalbasierte Alters-
vorsorgeformen, z. B. Investmentfonds oder Wertpapiere. 
Mehr als die Hälfte setzt auf versicherungsbasierte Vor-
sorgelösungen, z. B. private Rentenversicherungen, Berufs-
unfähigkeitsversicherungen, Rürup- oder Riester-Rente. 
Ca. 47 % der Selbständigen besitzen in der Vergangenheit 
erworbene Ansprüche an die gesetzliche Rentenversiche-
rung, weil sie früher pflichtversichert waren. Jeder sechste 
Befragte ist aktuell freiwillig in der gesetzlichen Rentenver-
sicherung versichert. Jeder siebte plant eine individuelle 
Vorsorge durch den Verkauf des Unternehmens. Obwohl 
Frauen 24,3 % der Gesamtstichprobe ausmachen, beträgt 
ihr Anteil bei dieser Antwort nur 11 %, Männer scheinen 
diese Möglichkeit dagegen häufiger ins Auge zu fassen 
(88 %; 75,3 % der Gesamtstichprobe). Auch scheint sie 
eher für Kleinstunternehmende in Frage zu kommen als für 
Soloselbständige.

Knapp 12 % der befragten Selbständigen sind aktuell in 
der gesetzlichen Rentenversicherung über laufende Bei-
tragszahlungen pflichtversichert. Diese Versicherungs-
pflicht kann sich ergeben, wenn Arbeitnehmer*innen zu-
sätzlich zu ihrer Hauptbeschäftigung einer selbständigen 
Tätigkeit nachgehen. Auch sind bestimmte selbständig 
ausgeübte Berufe (gesetzlich) versicherungspflichtig, z. B. 
Handwerker*innen oder Hebammen. Die Angabe zur aktu-
ellen Pflichtversicherung kam überdurchschnittlich häufig 
von Soloselbständigen. Mit Blick auf ihre Verteilung in der 
Gesamtstichprobe war der Anteil der Frauen hier höher 
(41,7 %). Eine 2023 durchgeführte Befragung (Schäfer 
et al. 2024) kam zu dem Schluss, dass bereits erworbene 
Ansprüche und aktuelle Beitragszahlungen in die gesetz-
liche Rentenversicherung vor allem bei Selbständigen mit 
einem Jahresgewinn unter 40 000 Euro eine relativ große 
Rolle spielen. 

Verkammerte Freiberufler*innen mit der Pflichtabsiche-
rung über ihr berufsständisches Versorgungswerk waren 
mit einem Anteil von ca. 11 % vertreten.

Die Altersvorsorge ist nicht nur von beruflichen Faktoren, 
sondern auch von individuellen Lebensumständen ge-
prägt. So spielt bei einigen Befragten (knapp 10 %) die 
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finanzielle Absicherung über den*die Partner*in eine wich-
tige Rolle. Obwohl Soloselbständige 36,2 % der Gesamt-
stichprobe ausmachen, beträgt ihr Anteil bei der Antwort 
48,8 %. Kleinstunternehmende sind dagegen mit 51,2 % 
seltener vertreten als in der Gesamtstichprobe (63,8 %). 
Auch scheint, verglichen mit dem Stichprobenanteil, die 
Vorsorge über den*die Partner*in häufig von Frauen ge-
nutzt zu werden (33,3 %; 24,3 % der Gesamtstichprobe), 
Männer scheinen diese Möglichkeit dagegen etwas selte-
ner ins Auge zu fassen (66,7 %; 75,3 % der Gesamtstich-
probe).

Nur ca. 3 % der Befragten gaben an, aktuell überhaupt 
keine Altersvorsorgeoptionen zu nutzen. Zum Vergleich: 
Bei der 2023 vom Institut der deutschen Wirtschaft Köln 
durchgeführten Befragung hatten 0,4 % der Selbständi-
gen eine fehlende Altersvorsorge angegeben, weitere 

7,8 % hatten sich zum Befragungszeitpunkt noch nicht 
entschieden, mit welchen Instrumenten für das Alter vor-
gesorgt werden soll. Dies wird zum einen auf ein geringe-
res Lebensalter, zum anderen auf die kürzere Dauer, die 
diese Personen bereits selbständig sind, zurückgeführt 
(Schäfer et al. 2024). Rückschlüsse auf das Alter der Be-
fragten konnten mit den Daten der ifo Konjunkturumfrage 
nicht gezogen werden, da entsprechende demografische 
Informationen in der Unternehmensbefragung nicht erfasst 
wurden.

Die Mehrheit der Selbständigen (78 %) verlässt sich nicht 
ausschließlich auf eine Altersvorsorgeoption, sondern nutzt 
eine Kombination verschiedener Optionen (vgl. Tab. 2). Bei 
den 19 % der Befragten, die genau eine Option genannt 
haben, war dies am häufigsten die kapitalbasierte Alters-
vorsorge. Die Absicherung über den*die Partner*in wurde 

Tab. 1
Genutzte Altersvorsorgeoptionen nach Anzahl der Nennungen

Größenklassen in %a Geschlecht in %a

Optionen Gesamt Solo- 
selbständige 

Kleinstunter-
nehmende Männlich Weiblich

Kapitalbasierte Altersvorsorgeformen 
(z. B. Investmentfonds, Wertpapiere, ETF, 
Kryptowährungen, Immobilien, Spargut-
haben)

586 36,9 63,1 77,0 22,4

Versicherungsbasierte Vorsorgelösungen 
(z.B. private Rentenversicherung, Be-
rufsunfähigkeitsversicherung, Rürup-/
Riester-Rente)

485 36,7 63,3 73,4 26,2

Früher pflichtversichert in der gesetz-
lichen Rentenversicherung (in der Ver-
gangenheit erworbene Ansprüche)

411 38,4 61,6 75,7 23,8

Freiwillig versichert in der gesetzlichen 
Rentenversicherung

145 36,6 63,4 71,7 27,6

Vorsorge durch geplanten  
Unternehmensverkauf

125 12,8 87,2 88,0 11,2

Aktuell pflichtversichert in der gesetz-
lichen Rentenversicherung (laufende 
Beitragszahlungen)

103 54,4 45,6 58,3 41,7

Pflichtversichert in einem  
berufsständischen Versorgungswerk

101 30,7 69,3 74,3 25,7

Absicherung über Partner*in 84 48,8 51,2 66,7 33,3

Keine Altersvorsorge 29 37,9 62,1 79,3 20,7
Frage: Welche der folgenden Möglichkeiten zur Altersvorsorge treffen auf Sie zu? (aktuell oder durch frühere Beiträge); Mehrfachnennung möglich;  
N=878; Anzeige der Altersvorsorgeoptionen in randomisierter Reihenfolge. 
a Die Prozentanteile bei Größenklassen und Geschlecht beziehen sich auf die Gesamtstichprobe.

Quelle: ifo Konjunkturumfragen Juni 2025. © ifo Institut
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hingegen nie als alleinige Vorsorgemöglichkeit angegeben, 
sondern nur in Kombination mit mindestens einer anderen 
Option. Meist waren dies kapitalbasierte Altersvorsorge-
formen. Die Kombinationen der Altersvorsorgeoptionen sind 
heterogen, insgesamt gibt es 97 verschiedene Kombinatio-
nen, die von den Befragten genutzt werden.

Wie gut ist die Absicherung im Alter?

Ähnlich wie bei der Höhe des Alterseinkommens zeigen 
sich auch bei der Einschätzung der Absicherung im Alter 
große Unterschiede bei den Selbständigen. Laut dem Al-
terssicherungsbericht 2024 spiegelt sich z. B. der relativ 
höhere Anteil an Personen mit geringen Nettoeinkommen 
unter den ehemals Selbständigen auch darin wider, dass 
über 20 % ihre finanzielle Absicherung im Alter als schlecht 
einschätzen – gegenüber lediglich gut 10 % unter den zu-
letzt abhängig Beschäftigten. Auf der anderen Seite schät-
zen ehemals Selbständige ihre Absicherung im Vergleich 
zu ehemals Beschäftigten allerdings auch etwas häufiger 
als sehr gut ein (BMAS 2024).

Die Wahl bestimmter Altersvorsorgeoptionen erlaubt zwar 
Rückschlüsse auf das Vorsorgeverhalten, sie lässt jedoch 
noch keine Bewertung der tatsächlichen finanziellen Ab-
sicherung im Alter zu. Um ein umfassenderes Bild zu er-
halten, ist es notwendig, die subjektiven Einschätzungen 
der Betroffenen hinsichtlich ihrer zukünftigen finanziellen 
Lage zu berücksichtigen. Die vom ifo Institut befragten 
Selbständigen wurden daher um eine Einschätzung ihrer 
finanziellen Absicherung im Ruhestand gebeten (vgl. 

Abb. 1). Insbesondere dazu, ob sie – ausgehend von ihren 
aktuell gewählten Vorsorgeoptionen – erwarten, ihren der-
zeitigen Lebensstandard im Alter halten zu können. Knapp 
ein Drittel der Teilnehmenden geht nicht davon aus, dass 
dies möglich sein wird. Ca. 22 % können dies aktuell nicht 
einschätzen. Ein Anteil von 45,6 % der Befragten stuft 
seine Vorsorge als ausreichend ein, um den Standard nach 
dem Ausscheiden aus dem Berufsleben halten zu können.9 

Dabei fällt auf, dass Selbständige mit Kleinstunternehmen 
(49,4 %) hier zuversichtlicher sind als Soloselbständige 
(39,0 %). Bei den Frauen hielt sich der Anteil der „Ja“- und 
„Nein“-Antworten mit 36 bis 37 % in etwa die Waage, 
während fast die Hälfte der Männer (48,4 %) „Ja“ antwor-
tete und nur 30,6 % „Nein“.

Bei einem Vergleich der geschätzten Absicherung im Al-
ter mit den gewählten Möglichkeiten zur Altersvorsorge ist 
erkennbar, dass Personen, die davon ausgehen, ihren Le-
bensstandard im Alter halten zu können, im Durchschnitt 
mehr Kategorien (2,51) an Vorsorgeoptionen gewählt 
haben als Befragte mit den Antworten „Weiß nicht“ (2,28) 
oder „Nein“ (2,09). Hier scheint eine breitere Streuung der 
Altersvorsorge die von den Selbständigen wahrgenom-
mene finanzielle Sicherheit zu erhöhen.

9	� Zum Vergleich: Bei der Befragung für den ARD-DeutschlandTrend August 2025 
unter 1 321 Wahlberechtigten hielten sich 45 % ausreichend und 51 % nicht aus-
reichend abgesichert für ihr Rentenalter. Dabei stuften sich 49 % der Männer und 
41 % der Frauen als ausreichend abgesichert ein. Die Einschätzung der Absicherung 
als ausreichend stieg dabei mit dem Haushaltsnettoeinkommen und dem Alter der 
Befragten.

Tab. 2
Top-5-Kombinationen der Altersvorsorgeoptionen 

Rang Kombinationena Anzahl Optionen Anzahl Befragte

1
Versicherungsbasierte Vorsorgelösungen
Kapitalbasierte Altersvorsorgeformen
Früher pflichtversichert in der gesetzlichen Rentenversicherung 

3 121

2 Versicherungsbasierte Vorsorgelösungen
Kapitalbasierte Altersvorsorgeformen 2 69

3 Kapitalbasierte Altersvorsorgeformen 
Früher pflichtversichert in der gesetzlichen Rentenversicherung 2 49

4 Kapitalbasierte Altersvorsorgeformen 1 48

5 Versicherungsbasierte Vorsorgelösungen 
Früher pflichtversichert in der gesetzlichen Rentenversicherung 2 34

Frage: Welche der folgenden Möglichkeiten zur Altersvorsorge treffen auf Sie zu? (aktuell oder durch frühere Beiträge); Mehrfachnennung möglich;  
N = 878.
a Die aufgeführten Altersvorsorgeoptionen sind in verkürzter Form angegeben. S. Tabelle 1 für eine vollständige Auflistung der in der Befragung verwen-
deten Optionen, einschließlich der jeweiligen Beispiele.

Quelle: ifo Konjunkturumfragen Juni 2025. © ifo Institut
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Frage: Ausgehend von Ihren aktuell genutzten Optionen: Gehen Sie davon aus, dass Sie im Alter genügend finanzielle 
Mittel zur Verfügung haben, um Ihren jetzigen Lebensstandard zu halten? [N = 873].

Quelle: ifo Konjunkturumfragen Juni 2025. © ifo Institut

%

Abb. 1

Zusammenfassung

Die Ergebnisse der ifo Konjunkturumfrage zeichnen ein dif-
ferenziertes Bild der Altersvorsorge bei Selbständigen. Die 
Befragten nutzen verschiedene Altersvorsorgeoptionen, 
wobei zwei Drittel kapitalbasierte Modelle bevorzugen. 
Mehr als die Hälfte setzt auf versicherungsbasierte Lösun-
gen wie private Rentenversicherungen oder Berufsunfä-
higkeitsversicherungen. Etwa 47 % haben Ansprüche aus 
der gesetzlichen Rentenversicherung, ein kleiner Teil ist 
freiwillig gesetzlich rentenversichert. Zudem spielen indi-
viduelle Vorsorgestrategien wie der Unternehmensverkauf 
eine Rolle; dies ist bei Selbständigen mit Kleinstunterneh-
men und Männern häufiger der Fall. Rund 10 % nutzen die 
finanzielle Absicherung über den*die Partner*in; dies tun 
Frauen häufiger. Insgesamt haben nur 3 % der Befragten 
keine Altersvorsorge. Die Wahl der Vorsorgeformen variiert 
je nach Unternehmensgröße und Geschlecht. Die meisten 
Selbständigen setzen nicht auf eine einzelne Altersvorsor-
geoption, sondern kombinieren mehrere Optionen, um ihre 
Absicherung im Alter zu gewährleisten.

Die Wahl der Altersvorsorgeoptionen liefert zwar Hinweise 
auf das Vorsorgeverhalten, ermöglicht jedoch noch keine 

Bewertung der finanziellen Absicherung im Alter. Die Um-
frageergebnisse zeigen, dass etwa ein Drittel der Befrag-
ten nicht erwartet, seinen Lebensstandard im Ruhestand 
halten zu können, während knapp 46 % ihre Vorsorge als 
ausreichend einschätzen. Dabei zeigen sich Selbständige 
mit Kleinstunternehmen und Männer zuversichtlicher als 
Soloselbständige und Frauen. Eine Auswertung des Sozio-
oekonomischen Panels (SOEP) zeigt, dass zumindest die 
subjektiv empfundene Sorge um die Altersversorgung in 
der Gruppe der Selbständigen im Jahr 2020 nicht höher 
war als bei den übrigen Beschäftigten: Mit 20,3 und 21,4 % 
der Befragten, die angaben, sich große Sorgen um ihre 
Altersversorgung zu machen, lagen sowohl Selbständige 
mit Beschäftigten als auch Soloselbständige leicht unter 
dem durchschnittlichen Sorgenniveau von 22,2 % der üb-
rigen Beschäftigten im Alter von 18 bis 65 Jahren (Schüler 
2022a). Die Ergebnisse der ifo Konjunkturumfragen und 
die SOEP-Daten zeigen, dass sich Frauen eher Sorgen um 
ihre Altersversorgung machen. In der Juni-Befragungswelle 
der ifo Konjunkturumfragen stellten Männer mit 75,3 % der 
Gesamtstichprobe überdurchschnittlich viele Selbständige, 
im SOEP mit einem Anteil von 64 % ebenfalls. Es könnte also 
sein, dass sich der geringere Frauenanteil bei den Selbstän-
digen auf deren Sorgenniveau auswirkt (Schüler 2022b).

6 – 7 ifo Schnelldienst digital 12 | 2025 
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